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Landesoberherrlichkeit nach Jeruſalem kommen „ um dortſelbſt das Laub⸗
hüttenfeſt jährlich mitzufeiern , und diejenigen, welche den Beſuch des
Feſtes unterließen , mit Regenmangel und Dürre des Landes beſtraft
werden . Was über den Zaum des Pferdes , werde Gott heilig , und für
das Bedürfniß der Feſtgenoſſen ein überreicher Vorrath von Gott ge⸗
heiligten Tempelgefäßen vorhanden , einem Händler und Verkäufer ( Ca⸗
naniter , ſ. §. 650. ) aber kein weiterer Aufenthalt im Tempel geſtattet ſein .

Der im Paragraphen zuletzt erwähnte prophetiſche Zug erinnert un⸗
willkührlich an die zweimalige von unſerem Heilande vorgenommene
Reinigung des Tempels von allen Käufern und Verkäufern , welche wir
Ev. Joh . 2, 14 —22. und ferner Matth . 21 , 12 —16 . Marci 11 , 15 —17 .
Luc . 19 , 45 . 46 . geſchildert finden .

CXLV . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Joſue und Jojqakim (Fortſetzung ). Eſther .

§. 657 .

Esther 1, 1. cp. 11, 2. cp. 13, 1.

Schon unter Darius Hystaspis , dem dritten unter jenen drei Köni⸗
gen , unter welchen ſich die perſiſche Macht auf einen immer höheren Gipfel
erheben ſollte , und welcher nach einer , wie die Profangeſchichtſchreiber
angeben , 36jährigen Regierung im Jahre 3612 ſtarb , waren die perſiſchen
Waffen gegen das Ende ſeines Lebens im Kampfe wider das verhältniß⸗
mäßig kleine Griechenland unglücklich geweſen . Erſt unter ſeinem Nach⸗
folger Kerxes jedoch , deſſen Regierung von dem Jahre 3612 bis 3633
dauerte , ſollte die mangelhafte Beſtändigkeit des perſiſchen Kriegsglückes
in einem neuen , mit vergeblicher Aufbietung ſeiner ganzen Heeresmacht
gegen Griechenland unternommenen Angriffskriege auf eine recht auf⸗
fallende Weiſe an den Tag kommen, wodurch zugleich die von dem heili⸗
gen Erzengel Gabriel dem Propheten Daniel gegebene Offenbarung
(§. 615 . ) über die nächſt bevorſtehende Zukunft des perſiſchen Reiches in
buchſtäbliche Erfüllung ging . Ein bei Josephus contra Apionem lih . 1.
erhaltenes Fragment des griechiſchen Dichters Chörilus erwähnt unter
dem Namen der Solymer , die er als phöniziſch redende Einwohner
eines zugleich Seen enthaltenden Gebirgslandes beſchreibt , diejenige jüdiſche
Truppenabtheilung , von welcher man ohnehin vorausſetzen darf , daß ſie
einen Beſtandtheil des von Ferxes angeführten perſiſchen Kriegsheeres
müſſe gebildet haben . Wahrſcheinlich deſſen Sohn und Nachfolger Ar⸗



taxerxes Longimanus iſt jener Aſſuerus , welcher im Buche Eſther als

König des perſiſchen Reiches genannt , in den beiden erſten Büchern Esdra

aber unter dem hebräiſchen Namen Arthaſaſtha , und in zwei in der

griechiſchen Ueberſetzung der ſiebenzig Dollmetſcher befindlichen , auch in

die lateiniſche Ueberſetzung der Vulgata übergegangenen Stellen ſogar

ausdrücklich unter dem Namen Artaxerxes erwähnt wird . — In das zweite

Regierungsjahr des Kerxes , mithin in das Jahr der Erſchaffung 3613

wird der erſte nach der Rückkehr der Juden mit dem Tode Joſue ' s ein⸗

tretende Hohenprieſterwechſel gerechnet , welchem nach einer angeblich

53jährigen Amtsverwaltung ſein Sohn Jojakim im Amte nachfolgte .

( S. Prideaur ' s Connexion J . Buch ad ann . 483 . )

In die Regierungszeit Darius Hystaspis und zwar beiläufig in deſſen

35ſtes Regierungsjahr , das Jahr der Welt 3611 , gehört nach der über⸗

einſtimmenden Angabe orientaliſcher Geſchichtsſchreiber das Lebensende des

in ſeiner Weiſe berühmten Zoroaſter , Oberprieſters der Magier in Bactra

und Reformators der in kleinen und zerſtreuten Reſten noch heute übrigen

Secte der ſogenannten Feueranbeter oder Magier , nachdem das Anſehen

derſelben durch den entdeckten Betrug des Magiers Smerdis , der , wie

§. 636 . erzählt , unter dem Vorgzeben , er ſei der überlebende Bruder des

verſtorbenen Cambyſes , ſieben Monate lang das Regiment des perſiſchen

Reiches an ſich geriſſen , einen bedeutenden Stoß im Lande erlitten hatte .

Ote Urſache ſeines ſowohl an ihm ſelbſt als an allen ſeinen Unterprie⸗

ſtern durch eine gewaltſame Hinrichtung herbeigeführten Todes ſoll die

Rachſucht eines benachbarten ſcythiſchen Königs geweſen ſein , welcher von

demſelben auf allerlei Weiſe zum Uebertritte von der ſabäiſchen zu ſeiner

neugeſtifteten magiſchen Secte verleitet ſich ſeiner zudringlichen Bekehrungs⸗

ſucht zuletzt auf keine andere Weiſe , als durch einen förmlichen Kriegs⸗

zug zu erwehren wußte . Dieſer Zoroaſter iſt nämlich der anerkannte

Verfaſſer jenes bis auf das zwölfte Buch , das jedoch ſelber wieder nur

in einer bisher kaum hinreichend ergründeten Ueberſetzung in der Pelvi⸗

ſprache erhalten geblieben , verloren gegangenen Religionsbuches Zend

Aveſta , welches , wenn wir der beſtimmten Verſicherung Prideaux ' s (vergl.

Connerion ꝛt. 4. Buch adl ann . 486 . Seite 225 . in der zu Berlin 1725

herausgekommenen Ueberſetzung ) Glauben ſchenken dürfen , auffallende

Spuren nicht allein einer genauen Bekanntſchaft mit der altteſtament⸗

lichen Geſchichte und mit dem Lehrinhalte der heiligen hebräiſchen Schrif⸗

ten , ſondern ſogar förmliche ganze Stücke daraus , wie z. B. Pſalmen

David ' s , in das Perſiſche überſetzt unter ſeinen religtbſen Hymnen ent⸗

halten ſoll. Es iſt demnach ſo unwahrſcheinlich nicht , wenn ihm nach⸗

geſagt wird , daß er urſprünglich hebräiſcher Abkunft ( wenn auch ſchwer⸗

lich noch ſelber in Paläſtina geboren ) und ein wahrſcheinlich mittelbarer

Prophetenſchüler aus der Schule des Jeremias und Baruch geweſen ſei ,

der aber ähnlich wie Daniel auch die Wiſſenſchaften der Chaldäer und

Magier zu erlernen in Babylonien , Medien oder wo immer Gelegenheit
gefunden haben mag , ſo daß wir ihm ſchwerlich Unrecht thun , auf ſolche

Vorausſetzungen hin als wahrſcheinliches Urtheil über ihn auszuſprechen ,
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daß er mit Hilfe ſolcher begangener Plagiate als ein förmlicher Betrüger
und Verführer jener armen in religiöſe Unwiſſenheit verſenkten Völker
aufgetreten iſt . Seine aufgeſtellte Moral in vieler anderer Beziehung
muſterhaft , verräth ihren unſittlichen Urſprung unter andern durch die
Heiligung der größten nur denkbaren Blutſchanden , indem wie Philo ,
Tertullianus und Clemens Alexandrinus in den bei Prideaux eitirten
Stellen angeblich verſichern , in der Prieſterkaſte z. B. gerade der von einer
Mutter mit ihrem eigenen leiblichen älteren Sohne erzeugte jüngere Bruder
nach den Geſetzen der zoroaſtriſchen Magier für vorzugsweiſe würdig zum
prieſterlichen Amte geachtet wird , weßwegen wir uns auch über die außer⸗
ordentliche Verachtung und Bedrückung nicht wundern dürfen , welche die
betrogenen Anhänger dieſer Seete bis auf den heutigen Tag im ganzen
Oriente zu erleiden haben . Außerdem wird Zoroaſter perſönlich jedoch
auch heute noch von den Orientalen als einer der größten Gelehrten ,
welche jemals dort geblüht haben , anerkannt , der mit Hilfe eines gewiſſen
Loraſp , wahrſcheinlich eines jüngeren Bruders des Darius Hystaspis ,
der ſchon frühzeitig als eines der eifrigſten Mitglieder der Secte bei⸗
getreten war und in dieſer Abſicht ſogar die Reiſe nach Indien antrat ,
auch die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der Brahmanen mit ſeinen übrigen
bereits erlangten Einſichten vereinigt haben ſoll . Es wird außerdem ,
daß er das Dogma von der Unſterblichkeit der Seele nebſt der Auf⸗
erſtehung der Todten verbreitete ( ein Umſtand , welcher ziemlich ſtark an
die in §. 625 . erzählte , Daniel gegebene göttliche Offenbarung erinnert ) ,
nach einer von dem arabiſchen Chriſten Abulpharagius und dem Moha⸗
medaner Shariſtani übereinſtimmend wiedergegebenen vrientaliſchen Sage
als der beſtimmtere Wiederholer jener bereits von Balaam gemachten
ächten Prophezeiung von der dereinſtigen Erſcheinung eines wunderbaren
Sternes (ſ . §. 92 . ) genannt , auf welche hin die drei Magier bei der
Geburt Jeſu Chriſti den Weg nach Jeruſalem wirklich eingeſchlagen
haben , eine Ueberlieferung , deren innere Glaubwürdigkeit in Anbetracht
des bereits bei Balaam conſtatirten Beiſpiels , daß auch ein Betrüger
übernatürliche Offenbarungen bei Gott bekommen kann , durchaus nicht
unbedingt zu verwerfen iſt . — Unrichtig ſcheint es , wenn jener babylo⸗
niſche Weiſe Zabratus , Zaratus oder Nazaratus , welcher nach dem Be⸗
richte der betreffenden Biographen der Lehrer des Pythagoras geweſen
ſein ſoll , der bloßen Namensähnlichkeit wegen mit Zoroaſter verwechſelt
wird , indem das Zeitalter des Pythagoras überhaupt und namentlich die
Zeit ſeiner im Oriente gemachten Reiſen um beinahe 100 Jahre weiter
zurückgeht . Ein Einfluß hebräiſcher Weisheit auf die Lehre und Dis⸗
eiplin des Pythagoras iſt , obgleich er zu derſelben Zeit mit Daniel in
Babylon ſich aufgehalten haben muß , ſchwerlich anzunehmen , wogegen
jedoch die Spuren einer indiſch⸗brahmaniſchen Seelenwanderungetheorie ,
die bisherigen Ergebniſſe der in Babylon vorgetragenen mathematiſchen
Wiſſenſchaften und der dem Oriente überhaupt eigenthümliche mit Ge⸗
heimlehren verknüpfte ariſtokratiſche Kaſtengeiſt , unverkennbar aus des
Pythagoras Wirkſamkeit hervorleuchten . Jener Zabratus oder Nazaratus
könnte demnach ein in Babylon , dem damaligen Centrum der eigentlichen
Wiſſenſchaften , zufällig anweſender brahmaniſcher Philoſoph geweſen ſein .

Die Entſtehung der neuen magiſchen Secte , welche durch den der



Liſt Zoroaſter ' s zugeſchriebenen Beitritt des Darius Hystaspis ihren rechten

Aufſchwung erſt genommen haben und von da an perſiſche Reichsreligion

geworden ſein ſoll , iſt für die Cultur⸗ und Sittengeſchichte der ganzen

Welt überhaupt , ſowie für die des Orients inſonderheit von der unbe⸗

rechenbarſten geſchichtlichen Bedeutung . Aus dem Grunde nämlich , weil

die zoroaſteriſchen Magier der bei den Sabiern üblichen abgöttiſchen Ver⸗

ehrung von Götzenbildern , unter welchen dieſe urſprünglich ebenfalls

jedoch nicht gerade Holz und Stein , ſondern eigentlich die Planeten gött⸗

lich verehrten , überall mit Feuer und Schwert entgegentraten , iſt es zu

erklären , warum Kerres bei Gelegenheit ſeines unglücklichen nach Griechen⸗

land unternommenen Feldzugs und namentlich auf ſeinem Rückwege aus

demſelben ſo viele Götzentempel , worunter auch den berühmten babyloni⸗

ſchen Thurm ( vergl . Anmerk . zu §. 587 . ) von Grund aus zerſtörte ,

aus deren Schätzen er ſich für den erlittenen Verluſt wieder einigermaßen

entſchädigte . Ueber die bei dieſer Gelegenheit mit auffallender Präciſion

ſich erfüllenden Weisſagungen des Propheten Jeremias ( 0p. 50 , 2. cp. 51 ,

44 . 47 . 52 . ) vergl . Prideaux ' s Connexion 4. Buch adl ann . 479 .

6. 658 .

Esther 2, 5 — 7. 15. cp. 9, 29. op. 11, 2 —12 .

Dieſer nämliche Artaxerxes Longimanus hatte unter den an ſeinem

Hofe zu Suſa angeſtellten Kriegsleuten einen Juden aus dem Stamme

Benjamin mit Namen Mardochai , einen Abkömmling jenes Cis , welcher

unter dem jüdiſchen Könige Jechonja im Jahre 3500 durch Nabuchodo⸗

noſor in die babyloniſche Gefangenſchaft mit abgeführt worden war (ver⸗

gleiche §. 504 . ) , und welcher , nachdem er die zugleich vater - und mutter⸗

los hinterlaſſene Tochter ſeines verſtorbenen Bruders Abihail mit Namen

Ediſſa , perſiſch : Eſther , als Tochter angenommen hatte , in Suſa in an⸗

ſehnlichen Verhältniſſen lebte . Derſelbe erblickte ungefähr den 21 . März

des zweiten Jahres der Regierung des Königs , alſo im Jahre 3635 , in

einem Traume zwei große Schlangen , welche unter einem furchtbaren

Getümmel von allerlei verworrenen Stimmen , begleitet von Finſterniß ,
Donner und Erderſchütterungen , unter gleichzeitiger Erhebung ſämmtlicher

übriger Völker gegen das Volk Gottes , in einem mörderiſchen Zweikampfe

begriffen waren . Während nun das in Todesgefahr ſchwebende Volk

Gottes Denſelben um Hilfe anrief , erwuchs eine kleine Quelle nach und

nach zu einem großen Strome , der ſie ſchützend , ſich in viele Bäche theilte .

Zugleich trat die Sonne ſichtbar aus dem Dunkel hervor , und die Ge⸗

demüthigten bekamen Gewalt , ihre mächtigen Bedränger zu vertilgen .

Dieß war der Inhalt des beſagten Traumes , welcher , obwohl von Mar⸗

dochäus in ſeiner Bedeutung für den Augenblick nicht erkannt , nichts

deſto weniger ſeinem Gedächtniß tief und lebendig eingeprägt blieb .
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Ueber die Frage , unter welches perſiſchen Königs Regierung die im
Buche Eſther erzählten Begebenheiten zu verſetzen ſind , iſt es für den
nüchternen und unbefangenen Geſchichtsforſcher vielleicht nicht ſo ſchwer ,
eine auf gediegene Wahrſcheinlichkeit gegründete eigene Ueberzeugung zu
bekommen , als das Reſultat einer ſolchen Unterſuchung durch allfeitige
Begründung auch in der Ueberzeugung des Leſers feſtzuſtellen . Trotzdem
nämlich , daß Fl . Joſephus , Sulpicius Severus , Bellarmin , Petavius ,
Prideaur und Stolberg , mithin eine ganze Reihe der gründlichſten Ge⸗
lehrten , welche ſich mit der Erörterung dieſer Frage beſchäftigten , ſich ein⸗
ſtimmig für Artaxerxes Longimanus ausgeſprochen haben , findet ſich nichts
deſto weniger in der Gegenwart die von Scaliger und Baumgarten auf⸗
geſtellte Anſicht vorherrſchend vertreten , Eſther mit Hameſtris , einer Ge⸗
mahlin des Xerres , für Eine Perſon zu halten , welche bei Herodot öfter
erwähnt , aber nicht das Mindeſte , was die auf einer oberflächlichen
Namensähnlichkeit beruhende Vermuthung irgendwie näher begründen
könnte , erzählt wird . Die einzige Ideenverbindung , welche man zwiſchen
beiden Perſonen künſtlich aufgefunden hat , iſt eine angebliche Charakter⸗
ähnlichkeit , indem , während Eſther durch ihre wegen Rettung der jüdiſchen
Nationalexiſtenz bei dem Könige eingelegte Fürbitte entfernte Urſache
eines allerdings anſehnlichen Blutbades im ganzen perſiſchen Reiche ge⸗
worden , Hameſtris ihrerſeits jedoch als eine von Haus aus grauſame und
blutdürſtige , daneben aber überdieß , und dieß iſt wohl zu beachten , als
eine ehebrecheriſche und götzendieneriſche Fürſtin geſchildert wird ,
zwei Züge , von denen man einmal den letzteren auf jeden Fall nur höchſt
unpaſſend auf den Charakter Eſther ' s anzuwenden im Stande wäre .
Denn eben die nämliche jüdiſche Bigotterie , von welcher man vorausſetzt ,
daß Eſther zur Grauſamkeit verleitet worden , hätte ſie doch wenigſtens von
jenen Gräueln der Abgötterei zurückhalten müſſen , welche Herodot VII , 114 .
erzählt werden . Hiegegen könnte man nun freilich bemerken , daß ſolche Er⸗
zählungen bei Herodot als aus Nationalhaß gegen die Perſer hervorgegan⸗
gene Uebertreibungen , die deßwegen keinen unbedingten Glauben verdienen ,
allenfalls könnten betrachtet werden . Aber wir ſehen dagegen auf unſerer
Seite gar keinen Grund ein , auf eine bloße Namensähnlichkeit hin eine
ernſtliche Combination zwiſchen dieſen beiden Perſonen anzuſtellen . Denn
geſetzt , daß man Eſther wegen der erwähnten Handlung auch wirklich
blutdürſtige Grauſamkeit zum Vorwurf machen könnte , was nach unſerer
Ueberzeugung ſchlechterdings der Fall nicht iſt , wer zweifelt dann an der
Möglichkeit , daß es am perſiſchen Hofe unter der Regierung zweier auf⸗
einander folgender Könige zwei verſchiedene Königinen habe geben
können , welche außer ihrem beiderſeits als grauſam und blutdürſtig ge⸗
ſchilderten Charakter auch eine zufällige Namensähnlichkeit hätten haben
können ? Dieſe Hypotheſe ſcheint ſomit in der That von vorneherein
nur deßwegen ſo in Aufnahme gekommen zu ſein , weil gewiſſe Feinde
der bibliſchen Geſchichte , denen ein ſolcher Charakter , wie derjenige der
Königin Eſther , ein Stein des Anſtoßes iſt , den ſie nicht verdauen kön⸗
nen , es in ihrem Intereſſe finden , durch gefliſſentliche Verbreitung der⸗
ſelben den Charakter der Eſther in der Meinung des unbefangenen Bibel⸗
leſers möglichſt herabzuſetzen , in welcher argliſtigen Abſicht ſie ſich dar⸗
nach zuweilen durch die kurzſichtige Halsſtarrigkeit orthodorer Theologen ,
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welche , ohne die verborgene Schlinge zu ahnen , einer ſolchen Meinung

einmal beigetreten ſind , vortrefflich ſecundirt finden . Eine nüchterne und

unbefangene Unterſuchung fordert von uns daher , daß wir in der Frage

nach der chronologiſchen Feſtſtellung der im Buche Eſther erzählten und

in ihrer geſchichtlichen Glaubwürdigkeit , ſoviel uns bekannt , von Nieman⸗

den angefochtenen Thatſachen von dieſen beiden zufälligen Nebenumſtänden

zunächſt abſehen , und unſer Urtheil vielmehr von dem möglichſten Ein⸗
klange der in unſerem Buche enthaltenen chronologiſchen , genealogiſchen
und ſtatiſtiſchen Anhaltspunkte mit den aus der Profangeſchichte bekann⸗

ten politiſchen Ereigniſſen beſtimmen laſſen . Von einem ſolchen Stand⸗

punkte ausgehend finden wir aber ſogleich an der Thüre die unwiderleg⸗

lichſten Thatbeweiſe , daß Hameſtris und Eſther ein und die nämliche

Perſon gar nicht einmal geweſen ſein können , indem letztere im ſiebenten

Regierungsjahre des Aſſuerus erſt zur perſiſchen Königin erhoben worden

iſt , während Hameſtris , die Mutter des Artaxerrxes Longimanus , der be⸗

reits ihr dritter Sohn geweſen , im ſiebenten Regierungsjahre des Kerxes

wahrſcheinlich einen bereits erwachſenen Sohn hatte , der , wie aus dem

Geſpräche des Kerxes mit ſeinem Bruder Maſiſthes hervorgeht , mit einer
Tochter des Letzteren verheirathet war . (ek. Herodot lib . IX . cp. 111. )

Schon im ſiebenten Buche des Herodot , alſo vor dem Beginne des ſo⸗

genannten perſiſchen Krieges , wird Hameſtris als Kerxes Gemahlin er⸗

wähnt , und ihrem Vater Otanes , einem perſiſchen Fürſten aus den vor⸗

nehmſten adeligen Geſchlechtern , der auch eine Heeresabtheilung in jenem

Kriege commandirte , außer Hameſtris auch noch ein Sohn mit Namen

Anaphes beigelegt ( Herodot Iib . VII . cp. 61 . 62 . ) ; lauter Umſtände ,

mit denen keine Spur von Uebereinſtimmung im ganzen Buche Eſther

zu finden iſt . Ebenſo ſchlecht , wie die Angaben des Herodot in den

Zuſammenhang des Buches Eſther , paſſen nun aber auf der anderen

Seite auch die Angaben dieſes letzteren Buches in die aus Herodot und

anderen Schriftſtellern uns bekannte damalige Weltgeſchichte . Denn ge⸗

ſetzt auch , daß ein gänzliches Stillſchweigen im Buche Eſther über den

gleichzeitigen ſogenannten dritten perſiſchen Feldzug durchaus erklärlich
wäre , ſo iſt es doch unbegreiflich , warum der geſchwätzige Herodot , dem

die Begebenheit von Vaſthi ' s Verſtoßung nicht unbekannt hätte ſein kön⸗

nen , darüber ein gänzliches Schweigen ſollte beobachtet haben . Im Buche

Eſther ſehnt ſich Aſſuerus nach der verſtoßenen Vaſthi wieder zurück,
kann aber des mediſchen Reichsgeſetzes wegen ſein ausgeſprochenes Urtheil

nicht zurücknehmen . Bei Herodot iſt er von Anfang an im Beſitz der

Hameſtris , und hat deßwegen keine Urſache , ſich nach dem Beſitz einer
verſtoßenen früheren Gemahlin zurückzuſehnen . Endlich hätte die §. 663.
erzählte Ausſchreibung und Aufnahme der für das königliche Serail be⸗

ſtimmten perſiſchen Jungfrauen , nebſt der über ein ganzes Jahr erfor⸗

dernden körperlichen Pflege derſelben doch natürlicher Weiſe nicht eher

vor ſich gehen können , als bis Kerxes aus ſeinem Feldzuge von Griechen⸗

land wieder glücklich nach Suſa wäre nach Hauſe gekommen . Da nun

aber Kerres erſt im achten Jahre ſeiner Regierung von dem griechiſchen

Feldzuge wieder nach Suſa zurückkam , ſo hätte ſeine Vermählung mit

Eſther , da doch bereits die Aufſuchung der Jungfrauen wenigſtens ein

halbes Jahr fortnahm , nicht wohl vor ſeinem zehnten Regierungsjahre
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ſtatthaben können , während wir doch im Buche Eſther dieſelbe ſchon im
ſiebenten Regierungsjahre des Aſſuerus und ſogar mit genauer Angabe
des Monats und des Monatstages eingetragen finden . — Wenn ſomit
die Betrachtung der äußeren geſchichtlichen Umſtände einer derartigen
Hypotheſe durchaus ungünſtig iſt , ſo kommen noch obendrein von pfycho⸗
logiſch moraliſcher Seite unüberſteigliche innere Hinderniſſe hinzu , indem
es bei ruhiger Ueberlegung unſerer Ueberzeugung nach unmöglich iſt , in
dem zwar jähzornigen , aber ſeiner ganzen Gemüthsart nach vorherrſchend
genußliebenden , dabei für zartere Eindrücke durchaus nicht unempfäng⸗
lichen Charakter des Aſſuerus den zwar wollüſtigen , aber in ſeiner
Charaktereigenthümlichkeit mehr kriegeriſch ſtürmiſchen Kerxes wiederfinden ,
und dieſen letztern mitten unter durch ſeine Angriffsunternehmung noth⸗
wendig herbeigeführten enormen Kriegsentwürfen zugleich mit ſo zarten
Empfindungen der Sehnſucht nach häuslichem Glücke ſich beſchäftigt vor⸗

zuſtellen . — Diejenigen Leſer , welche es uns gelungen ſein ſollte , von der
nach unſerer Ueberzeugung wiſſenſchaftlich höchſt unbegründeten Hypotheſe ,
welche Aſſuerus mit Kerxes verwechſelt , durch unſere gegebene Darlegung
abzubringen , werden , wie ſich erwarten läßt , hinſichtlich der glaubwürdi⸗
gen Subſtitution des Artaxerxes Longimanus zum Voraus keine großen
Einwendungen machen , indem eine mögliche erhebliche Schwierigkeit in

Beziehung auf dieſe Annahme uns wenigſtens ſelber nicht bekannt iſt .
Beſonders paſſend für Artarerxes Longimanus ſcheinen uns die im Buche
Eſther angeführten einzelnen Umſtände : 1) daß das damalige perſiſche
Reich in demſelben als in noch ungemindertem Beſitzſtand ſeiner 127 Sa⸗
trapien erwähnt wird ( Esther 1, 1. ) ; 2) die beſonders gütige Geſinnung
des Aſſuerus gegen die Juden , welche aus der an Ezra ertheilten Rück⸗
kehrerlaubniß , ſowie aus der ſpäteren Entlaſſung des Nehemias aus
ſeinem Hofdienſte auch anderweitig hervorleuchtet ; 3) endlich die einzelnen
Züge von Freigebigkeit , Unterthanen⸗ und Gerechtigkeitsliebe , welche mit
der Schilderung ſeines Charakters von Seite der Profanhiſtoriker durch⸗
aus übereinkommen . Uebrigens geben wir unſere Meinung ebenfalls
nicht als Gewißheit , ſondern vorläufig wiederum nur als Hypotheſe hin .
Wer die Frage noch gründlicher unterfuchen will , bediene ſich deſſen , was
Prideaur ( Connexion 4. Buch ad ann . 477 und 469 ) und Stolberg
( Religionsgeſchichte 4. Band XXIV , 3 —14 . ) darüber zuſammengeſtellt
haben , worin unter andern die verſchiedenen ſonſtigen Hypotheſen über
den Aſſuerus des Buches Eſther ihre bereits erſchöpfende Widerlegung
finden dürften .

F. 659 .

Esther 1, 1—9 .

Im darauffolgenden Jahre 3636 , dem dritten Jahre ſeiner Regierung ,
beliebte es dem Könige , unbekannt aus welcher Veranlaſſung , ſämmtlichen
Fürſten und Statthaltern ſeines Reiches 180 Tage lang, alſo ein volles

halbes Jahr hindurch , ein glänzendes Feſt zu geben zugleich in der Ab⸗

ſicht, um ſie in ihrer vorausgeſetzten Anhänglichkeit an ein ſo überſchwäng⸗
lich reiches und wirthlich gaſtfreies Herrſcherhaus zu befeſtigen . Nach
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Ablauf dieſes Hoffeſtes lud er auch noch ſämmtliche Einwohner ſeiner

Reſidenzſtadt Suſa vom Größten bis zum Kleinſten zu einem Volksfeſte

ein , welches ſieben Tage lang unter prachtvoll ausgeſchmückten , aus den

edelſten Stoffen gewirkten Zelten im königlichen Luſtgarten in der Weiſe

gehalten wurde , daß ſämmtliche Gäſte die unbeſchränkte Freiheit genoſſen ,

auf ſilber⸗ und goldgeſchmückten Ruhebänken gelagert , ſich an reichlich

aufgetragenen beſten Speiſen ſatt zu eſſen und aus goldenen Pokalen den

beſten Wein aus dem königlichen Keller nach Belieben zu trinken , ſo daß

keinem etwas verwehrt , und doch wieder Niemand zu übermäßigem Trin⸗

ken angeleitet oder überredet wurde . Um vollkommene Ordnung zu er⸗

halten , hatte Artaxerxes ſeine eigenen Fürſten zu Vorſitzern an den ein⸗

zelnen Tiſchen aufgeſtellt . Ueberdieß waren , wie es ſcheint , bei dem

ganzen Feſte die beiden Geſchlechter in der Weiſe abgetheilt , daß , während

die Männer draußen im Garten ſich erluſtigten , inzwiſchen die Frauen

innerhalb des königlichen Palaſtes auf ähnliche Weiſe von der Königin

Vaſthi bewirthet wurden .

Kerres , durch den Hauptmann ſeiner eigenen Leibwache Artabanus

gewaltſam getödtet , hinterließ nach einer 21jährigen Regierung drei er⸗

wachſene Söhne . Der jüngſte derſelben , welcher alſo gerade die geringſte

Anwartſchaft auf die Nachfolge gehabt hätte , war Artarerxes Longimanus.
Er ſoll die Abſicht , ſich auf den Thron zu ſchwingen , anfänglich gar

nicht gehabt haben , wenn er ſich nicht von dem hinterliſtigen und ehr⸗

geizigen Artabanus , der ihn zuerſt glauben machte , der an ſeinem Vater

Kerxes verübte Todtſchlag ſei auf des älteſten Prinzen Darius Anſtiften

begangen worden , und als Artaxerxes im Zorne darüber ſeinen älteren

Bruder eigenhändig getödtet hatte , ihn gegen die drohende Rache des zweiten

getzenwärtig abweſenden Prinzen mit Namen Hystaspes zu unterſtützen
verſprach , dazu hätte bereden laſſen . Nach ehe er darüber mit ſeinem

die Statthalterſchaft Bactrien verwaltenden zweiten Bruder in Krieg kam,

entdeckte er jedoch des Artabanus Verrätherei , welcher mit Hilfe ſeiner

ſieben Söhne nichts Geringeres , als ſich ſelber des perſiſchen Thrones zu

bemächtigen im Schilde führte , und tödtete auch dieſen , worauf er das Glück

hatte , binnen Kurzem auch ſowohl mit der Armee ſeines Bruders Hys⸗

taspes , als mit der zurückgelaſſenen Partei des Artabanus zu einem ſieg⸗

reichen Ende zu kommen . Hierauf verabſchiedete er in ſeinem ganzen

Reiche ſämmtliche Verwaltungsbeamte , auf deren treue Ergebenheit er

ſich nicht glaubte verlaſſen zu dürfen , um ſich ſodann in friedfertiger
Weiſe mit mehr Ruhe und Sammlung den Geſchäften der Regierung hin⸗
geben zu können . In dieſen Zeitmoment fällt nach allem Anſchein das

in dem laufenden Paragraphen erzählte Hoffeſt , zu welchem unter andern

auch die zugleich damit verbundene Neuvermählung mit der Königin
Vaſthi Veranlaſſung gegeben haben dürfte . Ueber die aus den Profan⸗
geſchichtsſchreibern uns bekannten , hier erzählten politiſchen Begebenheiten
vergl . das Nähere bei Prideaux ' s Connexion 4. Buch ad ann . 469 ,
5. Buch addl ann . 468 und 462 .
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§. 660 .

Esther 1, 10—12 .

Schon neigte der ſiebente , mithin letzte Tag des ganzen Feſtes all⸗

mälig ſich ſeinem Ende zu , ohne daß die Freude desſelben bisher durch
irgend einen widrigen Zufall geſtört worden wäre , als der König durch
übermäßigen Genuß des Weines zu übertriebener Heiterkeit aufgeregt ,
endlich auf den Gedanken verfiel , dem Feſte dadurch die Krone aufzuſetzen,
daß er zum Schluſſe desſelben ſämmtlichen anweſenden Fürſten zuſammt
dem Volke die berühmte Schönheit der Königin Vaſthi zu bewundern

geben wollte , welche mit dem königlichen Diadem geſchmückt auf ſeinen
Befehl vor den Augen aller Anweſenden ihr Angeſicht entſchleiern ſollte .
Deßwegen ſandte er , ohne lange zu überlegen , ſieben ſeiner ihm aufwar⸗
tenden königlichen Kammerdiener an dieſelbe ab , um ſie dem Könige zu
Gefallen herbei zu begleiten . Königin Vaſthi aber zeigte ſich nicht ge⸗
neigt , dem Willen des Königs zu willfahren , ſondern beſchränkte ſich,
unbekümmert um die Folgen darauf , die abgeſendeten Boten des Königs
mit einer kurzen abſchlägigen Antwort wieder abgehen zu laſſen .

§. 661 .

Esther 1, 12 —22 .

Dieſe abſchlägig beſchiedene Bitte des Königs verſetzte denſelben in
einen außerordentlich heftigen Zorn , ſo daß er mit ſeinen gerade verſam⸗
melten Räthen augenblicklich Unterſuchung hielt , was in dieſem Falle nach
perſiſchem Rechte die Königin Vaſthi für die begangene Verachtung des

königlichen Willens für eine Strafe verwirkt habe . Einer ſeiner ver⸗
trauten Oberbeamten mit Namen Mamuchan gab den Rath , ſie zum ab⸗
ſchreckenden Beiſpiele für ſämmtliche Eheweiber im ganzen Königreiche ,
von denen zu fürchten ſei , daß ſie bei vorkommender Widerſpänſtigkeit
gegen ihre Männer ſich auf das Beiſpiel der Königin Vaſthi berufen
wollen möchten , ein⸗ für allemal durch ein unwiderrufliches königliches
Edikt von der Ehre der weiteren Zulaſſung zu der Gegenwart des Königs
auszuſchließen , und hiemit die bereits erlangten Rechte der Königin mit
der Zeit von Vaſthi auf eine würdigere Nachfolgerin überzutragen . Dieſer
Rath Mamuchan ' s wurde befolgt und der betreffende Entſchluß in ſämmt⸗
lichen Provinzen des Königreiches öffentlich bekannt gemacht .
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